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Neue Hoffnung in der Alzheimer-
Forschung: Münchner Durchbruch bei

Therapieansatz
Forscher der TUM in München entwickeln einen neuen

Behandlungsansatz für Alzheimer, der neuronale
Funktionsstörungen stoppt.

Die Alzheimer-Krankheit ist eine der gefürchtetsten Formen der
Demenz, die täglich weiter um sich greift. Wenn Nervenzellen im
Gehirn absterben, zieht dies nicht nur die Verlust der kognitiven
Fähigkeiten nach sich, sondern auch die Fähigkeit, alltägliche
Dinge allein zu bewältigen. Um diese verheerende Krankheit
effizienter zu bekämpfen, haben Forscher der Technischen
Universität München nun einen vielversprechenden Ansatz
entdeckt, der auf dem Entfernen schädlicher Ablagerungen
basiert.

Im Gehirn von Alzheimer-Patienten sammeln sich sogenannte
Beta-Amyloid-Peptide an, die als gesunde Proteine gedacht sind.
Bei Erkrankten jedoch führen diese Peptide oft zu gefährlichen
Plaques, die die Kommunikation zwischen Nervenzellen stören.
Das Ergebnis sind Hyperaktivität der Zellen und deren
letztendliches Absterben. Unerbittlich schreitet die Krankheit
voran, und die Suche nach einer wirksamen Therapie wird
immer dringlicher.

Neue Erkenntnisse der Forschung

Ein Forscherteam, angeführt von Dr. Benedikt Zott, einem
klinischen Wissenschaftler der TUM, hat einen neuen
Therapieansatz entwickelt. Die zentrale Frage dabei war, ob das



Fortschreiten der Krankheit durch das Eliminieren der Beta-
Amyloid-Ablagerungen aufgehalten werden könnte. Dr. Zott
erklärte: „Nicht alle Menschen mit diesen Ablagerungen haben
Alzheimer, aber alle Menschen mit Alzheimer haben diese
Ablagerungen.“ Dieser Gedanke führt zu der Idee, dass das
gezielte Entfernen dieser Ablagerungen theoretisch heilende
Effekte haben könnte.

Im Gegensatz zu vorherigen Ansätzen, die oft auf Antikörpern
basierten, setzte das Team auf einen Proteinwirkstoff namens
Anticalin H1GA. Spannenderweise konnten sie diesen Ansatz
erfolgreich in Laborversuchen mit Mäusen anwenden. Die
Ergebnisse waren beeindruckend: Die mit Anticalin behandelten
Tiere zeigten neuronale Aktivität, die nicht von der Aktivität
gesunder Tiere zu unterscheiden war. Ein positiver Schritt, der
Hoffnung auf eine vielseitigere Behandlungsmöglichkeit weckt.

Ein Schritt Richtung Hoffnung

Die Behandlung stellte sich als bedeutender Fortschritt in der
Alzheimer-Forschung dar. Dr. Zott berichtete, dass die
neuronalen Funktionsstörungen bei den Mäusen vollständig
unterdrückt werden konnten. „Die neuronale Aktivität in
behandelten Tieren war ununterscheidbar von der in gesunden“,
sagte er optimistisch. Doch trotz dieser Erfolge ist das Anticalin-
Protein derzeit lediglich eine Forschungssubstanz und wird in
seiner aktuellen Form nicht für menschliche Patienten zur
Verfügung stehen.

Die Entwicklung hin zu einer zulassungsfähigen Behandlung wird
jedoch fortgesetzt, wobei das Forscherteam an einer
effektiveren Darreichungsform arbeitet. Diese Phase könnte
jedoch noch Jahrzehnte in Anspruch nehmen, wodurch die
Dringlichkeit, schnellere Lösungen für die Betroffenen zu finden,
evident wird. Die Ängste, die mit Alzheimer und den damit
verbundenen Abläufen einhergehen, werden gegenwärtig nur
teilweise alleviiert, auch wenn die Fortschritte ermutigend sind.



Die neuen Erkenntnisse bringen frischen Wind in die Alzheimer-
Forschung und wecken Hoffnungen auf zukünftige
Therapieansätze, die möglicherweise nicht nur Symptome
behandeln, sondern auch die Krankheit selbst verlangsamen
oder vielleicht sogar aufhalten könnten. Das Augenmerk auf
neue Proteintherapien könnte zu innovativen Behandlungen
führen, die eines Tages auswählen und präventive Maßnahmen
für Alzheimer ermöglichen.

Wie es weitergeht, bleibt spannend und notwendig. Die Medizin
steht an einem kritischen Punkt, an dem neue, einzigartige
Ansätze entdeckt werden, mit der Aussicht, das Leben von
Millionen von Betroffenen zu verändern.

Die Alzheimer-Krankheit gilt als die häufigste Form der Demenz,
und ihre Prävalenz nimmt weltweit zu. Laut Angaben der
Deutschen Alzheimer Gesellschaft sind in Deutschland derzeit
etwa 1,7 Millionen Menschen an Demenz erkrankt, wobei die
Anzahl bis 2050 auf bis zu 3 Millionen ansteigen könnte. Diese
Steigerung ist auf verschiedene Faktoren zurückzuführen,
einschließlich der alternden Bevölkerung und verbesserter
diagnostischer Methoden.

Die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Auswirkungen dieser
derzeit unheilbaren Krankheit sind enorm. Familien stehen vor
enormen Herausforderungen in der Pflege von Demenzkranken,
während die öffentlichen Gesundheitssysteme unter dem
steigenden Pflegebedarf leiden. Die Kosten für die Pflege von
Demenzkranken werden auf mehrere Milliarden Euro pro Jahr
geschätzt, und dieser Trend wird sich wohl fortsetzen, wenn
keine effektiven Therapien entwickelt werden.

Forschung und Entwicklung in der
Alzheimer-Therapie

Die Forschung in der Alzheimer-Therapie hat in den letzten
Jahrzehnten erhebliche Fortschritte gemacht, wobei mehrere
therapeutische Ansätze untersucht wurden. Neben der



Immuntherapie, die Antikörper gegen Beta-Amyloid verwendet,
gibt es auch andere Richtungen, wie die Modulation von
Neurotransmittern oder die Förderung der Gehirnplastizität.
Neuere Studien zeigen vielversprechende Ansätze im Bereich
der Immuntherapie, in denen Immunzellen so trainiert werden,
dass sie die schädlichen Ablagerungen eliminieren.

Pharmazeutische Unternehmen und akademische Institutionen
weltweit konzentrieren sich darauf, innovative Therapieansätze
zu entwickeln. Laut einem Bericht der Alzheimer Forschung
Initiative e.V. befanden sich 2023 allein über 100 klinische
Studien in verschiedenen Phasen der Entwicklung, um neue
Medikamente zur Behandlung von Alzheimer zu testen. Trotz
zahlreicher gescheiterter Studien gibt es dennoch Fortschritte,
die Hoffnung auf effektivere Therapien machen.

Zukünftige Herausforderungen in der
Alzheimer-Forschung

Trotz der Fortschritte in der Alzheimer-Forschung bleibt die
Entwicklung wirksamer Therapien eine große Herausforderung.
Ein zentraler Aspekt ist die Heterogenität der Erkrankung, die
bedeutet, dass verschiedene Patienten unterschiedliche
Symptome und Krankheitsverläufe aufweisen können. Dies
macht es schwierig, universelle Behandlungsmöglichkeiten zu
finden, die bei allen Patienten wirken. Daher wird zunehmend
verstärkt auf personalisierte Therapieansätze gesetzt, wobei die
Behandlung basierend auf individuellen genetischen und
biochemischen Profilen angepasst wird.

Ein weiterer bedeutender Aspekt, der in der Forschung
berücksichtigt werden muss, ist die frühe Erkennung der
Krankheit. Eine frühzeitige Diagnose könnte mögliche
therapeutische Interventionen optimieren und so den
Krankheitsverlauf positiv beeinflussen. Viele Forscher arbeiten
an Biomarkern, die Aufschluss über das frühe Vorhandensein
von Alzheimer geben könnten, um rechtzeitige
Behandlungsmöglichkeiten zu eröffnen.
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